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Die Einwohnergemeinde Frenkendorf erlässt, gestützt auf Art. 4 des Baugesetzes 
vom 15. Juni 1967, für das Gebiet Trottenweg Quartierplan- Vorschriften 
bestehend aus Quartierplan, Reglement und Fassadenplänen. 

REGLEMENT 

1. Geltungsbereich und Inhalt 

1.1 Die Quartierplan- Vorschriften finden Anwendung innerhalb des Quartier­
plan - Perimeters ( im Plan als schwarz punktierte Lin ie dargestellt). 
Die Quartierplan- Vorschriften sind verbindlich für: 

- Lage, Grösse und Gestaltung der Bauten 
- Art und Mass der Nutzung des Quartiers und der Bauten 
- Gesta Itung der Fre i fl ächen 
- Erstellung der Verbindungsstrasse 
- N eugesta Itung des Trottenweges 

Daneben enthalten sie Bestimmungen betreffend die Realisierung der Quartier­
planung und legen die Voraussetzungen fest, unter denen der Regierungsrat die 
Quartierplanung genehmigen kann. 

1.2 Für die orientierungshalber dargestellten Randstrassen sind die entsprechenden 
Bau- und Strassenlinienpläne des Kantons und der Gemeinde massgebend. 

2. Lage, Grösse und Gestaltung der Bauten 

2.1 Lage und Grösse der Bauten ( Grundfläche, Geschosszahl ) sind verbindlich. 
Die Erstellung weiterer Bauten ist nicht zulässig. Für Kleinbauten der Versor­
gungsbetriebe und des allgemeinen Wohls (z.B. Schwimmbassin mit Klein­
bauten, Trafostation etc.) kann der Gemeinderat der Bewilligungsbehörde 
Ausnahmen beantragen. 

2.2 Die Grösse und Situierung der Baukörper ist durch Planabgriff zu bestimmen. 
Geringfügige Abweichungen in den Formen und Massen der Baukörper- Grund-:­
flächen sind soweit zulässig, als sie im Rahmen der Bebauung nicht auffallen. 
Sie bedürfen im Baubewilligungsverfahren der Zustimmung des Gemeinderates 
und der Baudirektion. 

2.3 Alle Bauten sind mit Flachdächern zu versehen. Dachaufbauten sind nur für 
Liftanlagen und Treppenaufgänge zulässig. Sie müssen so klein als möglich 
und in einem einzigen Baukörper gehalten sein. 

2.4 Material und Farbe von Fassaden und Balkonen aller Baukörper sind so auf­
einander abzustimmen, dass ein aesthetisch ansprechender Gesamteindruck 
entsteht, welcl-er das Quartier als bauliche Einheit erscheinen lässt. Als 
Richtlinien dienen die zum Quartierplan gehörenden Fassadenpläne. Der 
Gemeinderat hat inbezug auf die Fassadengestaltung ein verbindliches Mit­
spracherecht. 

2.5 Die Erdgeschoss - Koten der einzelnen Bauten werden vom Gemeinderat im 
Rahmen des Baubewilligungsverfahrens festgelegt. Pro Vollgeschoss darf das 
Mass von 2.70 m nicht überschritten werden (OK Boden bis OK Decke). 

Hiervon ausgenommen ist das Sondergeschoss 11 Kindergarten ll
, we Iches eine 

Höhe von 3.00 m aufweist. 



2.6 Die Kellergeschosse (OK - Decke) dürfen das Terrain mit ihrer ausgemittelten 
Höhe ni cht mehr als 1.50 m überragen. 

2.7 In den Eingangs- oder Untergeschossen aller Blöcke müssen eine genügend grosse 
Anzahl von Abstellräumen für Velos und Kinderwagen etc. geschaffen werden. 

2.8 Die Gestaltungsvorschriften gelten auch für spätere Umbauten und Renovationen. 

2.9 Zur besseren Interpretation der baulichen Gestaltung kann das Modell 1 :500 
be igezogen werden. 

2.10 Für das Areal der Quartierplanung ist nur eine einzige Gemeinschaftsantenne 
für Fernsehen und Radio zu lässig. Diese kann auf einen der Baukörper plaziert 
werden. Erfolgt der allfällige Ausbau eines gemeindeeigenen Fernsehkabel­
netzes vor oder während der Rea I isierung der Quartier plan - Bebauung, so sind 
die Bauten an dieses Netz anzuschliessen. 

2.11 Für das Gebiet der Quartierplanung ist eine gemeinsame Heizungsanlage 
zu erstellen. Es sind alle Blöcke daran anzuschliessen. 

2.12 Im dreigeschossigen Wohnblock an der Güterstrasse wird ein Kindergarten 
mit separatem Eingang eingebaut. 

Der Einbau des Kindergartens hat in einem zusätzlichen Sondergeschoss 
(Sockelgeschoss) mit direktem, ebenerdigen Ausgang in der Blockgruppe 
I - Mitte - zu erfolgen. 

Der Kindergartenraum muss 75 m2 aufweisen, exclusive Nebenräume. 

Für den Kindergarten ist auf der süd- westlichen Seite von Blockgruppe 
eine Freifläche von ca. 600 m2 zu schaffen. Diese ist im Quartierplan aus­
zuweisen. 

2.13 Der westliche Teil von Block 1, Parzelle Nr. B 94 der Firma Nägelin 
blteibt villhn-d und. Geschäftszone. 3. Ar und Mass en"lutzung 

3.1 Alle im Plan dargeste IIten Baukörper unterstehen den Vorschriffen für 
Wohnbau gemäss ZR 4/63. 

3.2 Die im Plan eingetragenen Nutzflächen sind als gesamthaft maximale 
Nutzfläche verbindlich und als Wert für die einzelnen Bauten massgebend. 
Geringfügige Nutzungsverlagerungen sind soweit zu lässig, als sie die 
Ueberbauung gemäss Quartierplan nicht beeinträchtigen, bzw. die höchst­
zulässige Gesamtnutzung von 75 % nicht überschreiten. 

3.3 Zur Nutzfläche werden gezählt: Alle Geschossflächen inkl. Umfassungs­
mauern, Innenwände, Treppenhäuser, Lift- und Leitungsschächte, soweit 
sie dem Wohnen dienen. 

Nicht zur Nutzung zählen: 

- Die im Plan dargestellte Einstellhalle, 
- Wohnba Ikone und Terrassen, 
- allgemein benützbare Mieterräumlichkeiten, wie Waschküchen, 

Trocken- und Einstellräume, 
- Keller- und Sockelgeschosse, soweit sie nicht dem Wohnen dienen 

oder nicht gewerb I ich genutzt werden, 
- Abstellräume auf den Balkonen, 
- Kindergarten einschliesslich Spiel- und Nebenräume, 
- Räume für Versorgung ( Trafostation, Gas, Telefon etc.) 
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4. Garagierung und Parkierung 

4.1 Pro 110m2 Nutzfläche und pro Wohnung ist mindestens 1 Parkplatz zu 
schaffen. Die Zahl der unterirdischen Pflichtparkplätze beträgt mindestens 
2/3 der Pflichtparkplätze. 

4.2 Die im Plan dargestellten zusätzl ichen oberirdischen Parkplätze sind in 
Bezug auf Lage und Anzahl verbindl ich. Mindestens 14 der oberirdischen, 
über die Pflichtanzahl hinausgehenden Plätze, dürfen nicht fest vermietet 
werden und müssen für Besucher reserviert bleiben. 

5. Strassen und Wege 

5.1 Der Trottenweg A-B/B-C/B-D hat die rechtliche Wirkung eines Bau- und 
Strassen I in ienp lanes. 

5.2 Der Trottenweg wird auf 6 m Fahrbahn mit Trottoirs verbreitert bzw. neu 
erstellt und als Sackgasse mit Kehrplatz ausgebi Idet. Der Fahrverkehr zur 
Rheinstrasse wird aufgehoben. Die Fussgängerverbindung bleibt erhalten, 
mit einem Korridor von 3 m vermarkter Breite. 

5.3 Die Neuanlage ( A-B) sowie die Korrektion ( B-D) des Trottenweges werden 
von der Gemeinde ausgeführt. Die bisherige Parkstrasse ( B-C) bleibt unver­
ändert und wird neu mit Trottenweg bezeichnet. 

5.4 Der 6 m Breite überschreitende Teil des Trottenweges (A-B/B-D) sowie 
der Kehrplatz gehen ganz zu Lasten der Eigentümer. Dieser Teil der Ver­
kehrsflächen kann bei der Nutzungsberechnung der Quartierplanung einbe­
zogen werden. Der Einbezug bei der Nutzungsberechnung bis zu 6 m Strassen­
breite wird nicht gestattet. Für die Strassenanlage bis zu 6 m Breite werden 
Anwänderbeiträge gestützt auf das Strassenreglement der Gemeinde Frenkendorf 
vom 3. Juni 1971 erhoben. 

5.5 Der durch die Aufhebung der Ausfahrt Trottenweg zur Rheinstrasse frei werdende 
Landstreifen von 2 m Breite wird gegenseitig wert- und flächengleich abgetauscht. 

5.6 Unterhalt, Reinigung und Beleichung von Strassen, Kehrplatz und Trottoirs über­
nimmt die Gemeinde. Der Unterhalt der Zugangswege innerhalb der Quartierüber­
bauung geht zu Lasten der Gebäudeeigentümer. 

6. Gestaltung der Freiflächen 

6.1 Gleichzeitig mit der Ueberbauung sind die erforderlichen Kinderspielplätze 
ink I. den zugehörigen Gerätschaften zu errichten und dauernd zu unterha Iten. 
Für die generelle Lage und die Grässe sind die Angaben im Quartierplan ver­
bindlich. Die freien Rasenflächen sind den Kindern als übrige Spielflächen 
zur Verfügung zu stellen, soweit dies für ein geordnetes Wohnen zumutbar ist. 
Dem Gemeinderat steht bei der Projektierung ein verbindliches Mitsprache­
recht zu. 

6.2 Die Bepflanzung hat sich generell an den Quartierplan zu halten. 

6.3 Dem Gemeinderat ist rechtzeitig ein Umgebungsplan mit Bepflanzungs­
vorsch lag zur Genehm igung vorzu legen. 

6.4 Innerhalb der Quartierplanung darf das Eigentum nicht durch Einfriedigungen 
untertei It werden. Ausgenommen ist die Abgrenzung des Area Is des Kinder­
gartens in der Grösse von ca. 6 a. 
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6.5 Unterteilungen der Grundstücke sind nur möglich, wenn durch Dienst­
barkeiten die Benützung der gemeinsamen Anlagen, wie Freiflächen, 
Fusswege und oberirdische Parkplätze, Kinderspielplätze etc. für alle 
Bewohner gesichert ist. 

7. Realisierung der Quartierplan- Ueberbauung 

7.1 Für die Realisierung der Quartierplanung haben die Grundeigentümer auf 
Basis einer privatrechtlichen Vereinbarung (Quartierplan- Vertrag) eine 
Bau landumlegung durchzuführen. 

7.2 Durch die spätere ParzelIierung der neu zugeteilten Grundstücke darf die 
Verwirklichung und der Bestand der Quartierplanung nicht in Frage ge­
ste IIt werden. 

7.3 Bei etappenweiser Realisierung der Quartierplan- Ueberbauung sind Neben­
anlagen wie ober- und unterirdische Autoabstellplätze, private Wege und 
Plätze, Freiflächen, Kinderspielplätze usw. entsprechend der Grösse des je­
weiligen Bauvolumens mit zu erstellen. 

7.4 Ist die teilweise Erstellung einer Nebenanlage aus technischen Gründen 
nicht möglich oder aus finanziellen Gründen noch nicht zumutbar, so kann 
die Baudirektion auf Antrag des Gemeinderates provisorische Anlagen be­
wi 11 igen. 

8. Voraussetzungen für die Genehmigung 

Die Genehmigung der Quartierplan- Vorschriften durch den Regierungsrat 
setzt voraus, dass:· 

8.1 die Baulandumlegung gemäss Ziffer 7.1 und gemäss Art. 72 des Baugesetzes 
abgesch lossen ist und dass 

8.2 der Quartierplan - Vertrag von allen beteiligten Grundeigentümern unter­
zeichnet ist. 

9. Sch lussbestimmungen 

9.1 Der Gemeinderat überwacht die Anwendung der Quartierplan-Vorschriften. 
Das Baubewi" igungsverfahren gemäss Art. 22 und Art. 25 ff. der VolIziehungs­
verordnung zum Baugesetz bleibt vorbehalten. 

9.2 Alle im Widerspruch zu den Quartierplan- Vorschriften stehenden früheren 
Vorschriften sind für dieses Gebiet aufgehoben. 

9.3 Die Quartierplan - Vorschriften treten mit der Genehmigung durch den Re­
gi erungsrat in Rechtskraft. 
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BESCHLUESSE 

GEMEINDE KANTON 

Gemeinderat .. ~9: .. ~?:V:~~~.~: .. ~?F ... Reg.Rats-Beschluss Nr . .!. ~e. .. vom ?-/t.1: .. 1: 1 

Geme indeversamm lung .. ~~: .. ~~~~~~~: .. ~?T~ .... Amtsblatt Nr. 4.ml11.i:{;?': .1Y 

.. ~:!.: .. ~ .. ~:.~: .. !'~J} ...... Di e Landeskanz le i ... k .................... . Auflageverfahren 

Der Gemeindepräsident 

) 

Der Gemeindeschreiber ....... ~---I ......... 

EXEMPLAR DER PLANUNGSSTEllE 1-_____ ... ________ _ 

) 
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Quartierplan Trottenweg, Frenkendorf 

MODELLFOTOS 

Ans i cht von Süd -West 

Ans i cht von Süd -Ost Oktober 1972 
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EINWOHNERGEMEINDE FRENKENDORF 

QUARTIERPLAN TROTTENWEG 

AENDERUNGEN IM QUARTIERPLAN-REGLEMENT 

ALT 

Bisher gültiger, nun aufzuhebender Wortlaut 

Art. 2.12 

Im dreigeschossigen Wohnblock an der GUterstrasse 
wird ein Kindergarten mit separatem Eingang einge­
baut. 
Der Einbau des Kindergartens hat in einem zusätz­
lichen Sondergeschoss {Sockel geschoss) mit direk­
tem, ebenerdigen Ausgang in der Blockgruppe I -
Mitte - zu erfolgen. 

Der Kindergartenraum muss 75 m2 aufweisen, exklu­
sive Nebenräume. 
Für den Kindergarten ist auf der sUd-westlichen 
Seite von Blockgruppe I eine Freifläche von zirka 
600 m2 zu schaffen . Diese ist im Quartierplan 
auszuweisen. 

Art . 3.2 

Die im Plan eingetragenen Nutzflächen sind als gesamt­
haft maximale Nutzfläche verbindlich und als Wert fUr 
die einzelnen Bauten massgebend. GeringfUgige Nutzungs­
verlagerungen sind soweit zulässig, als sie die Ueber­
bauung gemäss Quartierplan nicht beeinträchtigen, bzw. 
die höchstzulässige Gesamtnutzung von 75 % nicht Uber­
schreiten. 

Art. 3.3 

Zur Nutzfläche werden gezählt: Alle Geschossflächen 
inkl . Umfassungsmauern, Innenwände, Teeppenhäuser, 
Lift- und Leitungsschächte, soweit sie dem Wohnen 
dienen . 

Nicht zur Nutzung 'zählen: 
- Die im, Plan dargestellte Einstellhalle, 
- Wohnbalkone und Terrassen, 

allgemein benUtzbare Mieterräumlichkeiten, wie 
Waschküchen, Trocken- und Einstellräume, 

- Keller- und Sockel geschosse, soweit sie 'nicht 
dem Wohnen dienen oder nicht gewerblich genutz~ , 
werden, 

- Abstellräume auf den Balkonen, 
- Kindergarten einschliesslich Spiel- und Neben-

räume , 
- Räume fUr Versorgung (Trafostation, Gas, Tele­

fon etc.) . 

Die restlichen Artikel bleiben unverändert. 

BESCHLUESSE 

GEMEINDE 
Gemeinderat 
Gemeindekommission 
Gemeindeversammlung 
Auflage erfahren 

Der Gemeindepräsident 

Der Gemeindeschreiber 

24.Febr.861 5. 
4. Juni 1986 

19. Juni 1986 

Mai 86 

Exemplar 
Amt für Orts- und Regiol ~.!.?~_~~ 

?~I OR/ 3 / t 

NEU 

Zur Genehmigung vorgeschlagener neuer Wortlaut 

Art. 2.12 

Im dreigeschossigen Wohnblock Trottenstrasse 5/7 wer­
den zugunsten der Einwohnergemeinde ein Kindergarten 
und fUr die Schild AG eine Kinderkrippe mit je einem 
separaten Eingang eingebaut . 
Der Kindergartenraum und die Nebenräume messen 130 m2, 
die Kinderkrippe mit den Nebenräumen 137 m2 Grundfläche . 
Falls fUr diese öffentlichen Einrichtungen kein Bedarf 
vorhanden ist, können ,die Räume inkl. Nebenräume im Sok­
kelgeschoss von Block I, Parzelle B 1311, als Wohn- und 
Geschäftsräume fUr wenig störende Betriebe, wie Confise­
rie, BUros, Läden etc. benUtzt werden. 
Die fUr den Kindergarten auf der sUd-westlichen Seite 
von Blockgruppe I, Trottenstrasse 5/7, gedachte Freiflä­
che von 600 m2 bleibt bestehen und muss allen Kindern 
zugänglich sein. 

Art. 3.2 

Die im Plam eingetragenen Nutzflächen sind als gesamt­
haft maximale Nutzfläche verbindlich und als Wert für 
die einzelnen Bauten massgebend. Geringfügige Nutzungs­
verlagerungen sind soweit zulässig, als sie die Ueber­
bauung gemäss Quartierplan nicht beeinträchtigen, bzw. 
die hÖChstzulässige Gesamtnutzung von 75 % nicht über­
schreiten. 
Davon ausgenommen sind 130 m2, bzw. 137 m2 der ursprüng­
lich geplanten Räume fUr Kindergarten und Kinderkrippe, 
welche mit wenig störenden Betrieben, wie Confiserie, 
BUros, Läden etc. belegt werden können. 

Art . 3.3 

Zur Nutzfläche werden geZählt : Alle Geschossflächen 
inkl. Umfassungsmauern, Innenwände, Treppenhäuser, 
Lift- und Leitungsschächte, soweit sie dem Wohnen 
dienen. 
Nicht zur Nutzung zählen: 
- Die im Plan dargestellte Einstellhalle, 
- Wohnbalkone und Terrassen, 
- allgemein benUtzbare Mieterräumlichkeiten, wie 

Waschküchen, Trocken- und Einstellräume, 
- Keller- und Sockelgeschosse, soweit sie nicht 

dem Wohnen dienen oder nicht gewerblich genutzt 
werden, 

- Abstellräume auf den Balkonen, 
- Räume für Versorgung (Trafostation, Gas, Tele-

fon etc.) 

Art. 4.3 neu 

FUr die neuen Gewerberäumlichkeiten im geplanten Kin­
dergarten sowie in der Kinderkrippe müssen an der 
Trottenstrasse mindestens 4 zusätzliche Parkplätze 
erstellt werden. 

KANTON 2 "'l "", / 6"6, . ~ ., 
Reg.Rats-Beschluss Nr •• t: ,' ....... vom ...... .. .. . 

Amtsblatt Nr. 't. Der 


